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T Bekanntmachung.
Bei der Blindenanſtalt in Halle iſt ſeit

dem Jahre 1898 eine Vorſchule für fünf-
und ſechsjährige Kinder eingerichtet worden.
Sie hat die Aufgabe

a) durch Taſt, Sprech und Sprachübungen,
Erzählungen und einigen Unterricht in
Religion, Leſen, Schreiben und Rechnen
die Anſchauungen und Vorſtellungen
der Kinder zu bereichern, ihre geiſtige
Entwickelung anzuregen und zu fördern;

b) durch Turnen, Turn und andere Spiele
ſowie Spaziergänge den Körper zu
kräftigen und ihm Haltung und Beweg-
lichkeit zu geben;

c) die Hände durch Fröbelarbeiten (Bauen,
Flechten, Falten, Formen, Zeichnen) und
die einfachſten Verrichtungen des täglichen
Lebens muskelkräftig und geſchickt zu
machen.

Die in der Vorſchule erzielten Erfolge ſind
bereits nach dem erſten Jahre überraſchend
erfreulich geweſen; durch dieſe Einrichtung
iſt ein weſentlicher Fortſchritt in der Aus-
bildung der Kinder erreicht worden.

Leider haben zahlreiche der in den Jahren
1898 und 1899 aufgenommenen Kinder obige
Vortheile entbehren müſſen, da ſie erſt in
vorgeſchrittenem Lebensalter zur Aufnahme
angemeldet wordeu ſind. Die Ortsbehörden
erſuche ich daher, darauf hinzuwirken, daß die
Kinder möglichſt vor dem 5. Lebensjahre
zur Aufnahme in die Blindenanſtalt an-
gemeldet werden.

Merſeburg, den 11. Oktober 1899.
3256) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
mr J

Bei dem Landwirthſchaſtlichen Konſum-
Verein, Eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht in Merſeburg iſt heute
in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen:
„an Stelle des ausſcheidenden Richard Dock-
horn iſt Wilhelm Knauth in Merſeburg
zum Vorſtandsmitglied beſtellt.“

Merſeburg, den 10. Oktober 1899.
3257) Königl. Amtsgericht, Abth. 4.

Bekanntmachung.
Jm laufenden Jahre wird der Simon-

JudäMarkt wegen des auf den 2. Tag dieſes
Jahrmarktes fallenden Reformationsfeſtes, an
dem der Jahrmarktsverkehyr zu ruhen hat,
Montag, den 30. Oktober, Mittwoch,
den 1. und Donnerſtag, den 2. November
abgehalten.

Merſeburg, den 13. Oktober 1899.
3268) Die Polizeiverwaltung.

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
London, 13. Oktober. Die Erbitterung

über die feindſelige Haltung der
deutſchen Preſſe wird hier größer und
findet in der Preſſe Ausdruck. Die „Times“
leitartikeln mit heftigen Ausfällen gegen
Deutſchland. Daß England in der Samoa-
frage irgendwelche Konzeſſionen machen werde,
ſei ganz ausgeſchloſſen; es halte ſich ſtrikt an
das Prinzip: do ut des. Die einzige
wichtigere Nachricht vom Kriegsſchauplatz iſt,
daß die ganze Kapſtadt-Garniſon plötzlich nach
Norden beordert wurde und bereits in dem
Eiſenbahn Knotenpunkt De Ar eingetroffen iſt.

London, 13. Oktober. Die Blätter
melden, daß die engliſche Regierung von
heute ab die Zenſur über alle aus Natal

Dieſelbe Maßregel wird jedenfalls auch über
Kapſtadt verhängt werden.

London, 13. Oktober. „Daily Tele-
graph“ meldet aus Durban: Es beſtätigt
ſich, daß die Buren auf Charlestown und
Newcaſtle marſchiren, und daß ſie Laings
Nek und Jngogo beſetzt haben.

London, 13. Oktober. Nach einer
Meldung aus Kapſtadt beſetzten 3000 Buren
das Bogwanigebirge und führen dort Schanzen
auf, die mit ſchweren Geſchützen beſetzt werden.

London, 13. Oktober. Wie aus Bloem-
fontein vom 11. gemeldet wird, erließ
Präſident Steijn eine Proklamation, in
welcher er die Burghers des Oranje-Frei-
ſtaates auffordert, der Schweſter- Republik
Hilfe zu leiſten zum Widerſtande gegen den
Angriff eines ruchloſen Gegners, der ſchon
lange nach einem Vorwand ſuchte, um die
Afrikander zu vernichten. Steijn giebt der
Hoffnung Ausdruck, daß Gott den Burghers
beiſtehen werde.

London, 13. Oktober. Dem Reuter'ſchen
Bureau wird aus Kapſtadt gemeldet, die
Buren an der Grenze des Oranje-Freiſtaates
verſuchten, die Baſutos für ſich zu gewinnen,
aber ihr Hauptchef verſicherte den britiſchen
Regierungsvertreter ſeiner Loyalität gegenüber
der Königin. Jn Mafeking ſind jetzt alle
Einwohner mit Gewehren bewaffnet. Die
Militärbehörden halten ſich für fähig, einen
Angriff der Buren zurückzuweiſen. Die
Buren, die ſich in der Umgegend befinden,
verfügen, wie gemeldet wird, über zwölf
Kanonen. Aus Durban wird gemeldet,
daß die britiſchen militäriſchen Hauptquartiere
nach Ladyſmith verlegt worden ſind.

Frankfurt a. M., 13. Oktober. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus New-York:
Aus Waſhington liegt die offizielle
Meldung vor, daß die Union in dem Konflikt
zwiſchen England und Transvaal vermittle.

London, 13. Oktober. Dem „Daily
Telegraph“ wird aus Ladyſmith gemeldet:
Donnerſtag Abend trafen die Boeren bei
Middledale Farm unterhalb des Tintwa-
berges ein. Eine Kolonne von dreitauſend
Mann ſteht am Tugela-Fluß. Die engliſche
Behörde am oberen Tugela räumte die
Bureaux, war aber außer Stande, einen Theil
der Feldvorräthe mit wegzunehmen. Die
Polizei zog ſich auf Befehl zurück, ohne
Widerſtand zu leiſten. Sie ging auf ein
Detachement Carabiniers bei Acton Homes
zurück. Die Boerenkolonne hat viele Wagen
und mehrere Geſchütze.

London, 13. Oktober. Aus Vryburg
(Britiſch-Betſchuanaland) wird unter dem
heutigen Datum gemeldet: Ein gepanzerter
Eiſenbahnzug iſt zerſtört worden. Man
befürchtet große Verluſte an Menſchenleben.
Die Meldung wird offiziell beſtätigt.

London, 13. Oktober. Der heute zer-
ſtörte Panzerzug war von Kimberley nach
Mafeking unterwegs und führte zwei Sieben-
pfünder- Geſchütze älterer Konſtruktion mit ſich,
die der Kapkolonie gehörten. Durch Spione
hiervon benachrichtigt, riſſen die Boeren bei
der der Grenze nahe liegenden Station
Kraaipan 37 (engliſche) Meilen ſüdlich von
Mafeking, die Schienen auf. Der Zug ent-
gleiſte, wurde von der Artillerie der Boeren
eine halbe Stunde lang beſchoſſen und dann
in Beſitz genommen. 15 engliſche Soldaten
ſind dabei ums Leben gekommen. Frauen
und Kinder waren, entgegen einem zuerſt ver-
breiteten Gerücht, nicht in dem Zuge.

London, 13. Oktober. Zu der Kata-
ſtrophe des Panzerzuges bei Mafeking

kommenden Telegramme verhängt habe. l wird gemeldet, daß alle im Zuge befindlichen

Perſonen von ven Boeren gefangen genommen
wurden, außer dem Locomotivführer. Aus
Mafeking ſiud die Frauen und Kinder ſchon
früher nach Kapſtadt geſendet worden.

London, 13. Oktober. Nach einer
Meldung aus Kapſtadt wurde wegen der
Gefahr hochverrätheriſcher Umtriebe amtlich
verkündet, daß Civiliſten in den Feldlagern
nur gegen beſondere Päſſe zugelaſſen werden.
Zeitungs-Berichterſtattern wird es nicht er
laubt, die Truppen zu begleiten, es ſei denn,
daß ſie Erlaubnißſcheine vom engliſchen
Kriegsminiſterium beſitzen. Auf Fremde,
welche ſich nach Einbruch der Dunkelheit den
Kriegsſchiffen nähern ſollten, wird gefeuert
werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute Mittag
im Königl. Schloſſe hierſelbſt den Geſandten
von Haiti in Gegenwart des Staatsſekretärs
des Auswärtigen Amts Staatsminiſters
Grafen v. Bülow und des Einführers des
diplomatiſchen Korps Barons v. d. Kneſebeck
in Antrittsaudienz. Um 128 Uhr gewährte
der Kaiſer dem Oberpräſidenten a. D. von
Wilamowitz-Möllendorf die erbetene Audienz.
Nach dem Frühſtück im Schloſſe kehrte das
Kaiſerpaar in das Neue Palais zurück.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Staats-
miniſter Botho Graf zu Eulenburg und
der Direktor der Ritterakademie zu Liegnitz
Graf Kospoth ſind zu Herrenhausmit-
gliedern auf Lebenszeit ernannt. Nach
einer weiteren Meldung desſelben Blattes
erhielt der bisherige Oberpräſident der Provinz
Poſen Frhr. v. Wilamowitz-Möllen-
dorff den Kronenorden erſter Klaſſe.

Aus England kommt eine Senſations-
nachricht über die angebliche Nieder-
metzelung einer deutſchen Expedition
in Kamerun. Jn hieſigen maßgebenden
Kreiſen iſt jedoch von einem ſolchen Ereigniß
nichts bekannt, und man bezweifelt die
Richtigkeit der Meldung. Man iſt der An-
ſicht, daß der Gouverneur von Kamerun
zweifellos von einem Ereigniß von ſolcher
Tragweite Kunde erlangt und ſeinerzeit auf
telegraphiſchem Wege der Reichsregierung
davon Mittheilung gemacht hätte. Die Nach-
richt lautet:

London, 13. Oktober. Der Dampfer
„Riger“, welcher aus Rio del Rey in Liver-
pool eingetroffen iſt, bringt die Meldung von
der Niedermetzelung des Diſtrikts-Kommiſſars
Leutnant von Quiſe, des Herrn Lohmeyer
von der deutſchen Handelsgeſellſchaft und von
hundert deutſchen Soldaten und eingeborenen
Trägern. Dieſelben waren von Rio del Rey
bis zum CroßFluß hinaufgegangen, um einen
Aufſtand unter den Eingeborenen im Hinter-
land von Kamerun zu unterdrücken. Die
Mehrzahl der Truppen war Träger. Der
CroßFluß bildet. die Grenze zwiſchen dem
deutſchen und dem engliſchen Gebiet. Die
deutſche Expedition nahm als Führer den
Häuptling eines Dorfes, an dem ſie vorüber-
kam, mit. Der Häuptling lockte ſie ver-
rätheriſch in den Hinterhalt, und ſo wurde
ſie beim Ueberſchreiten einer Brücke beſchoſſen.
Der Häuptling wurde infolge deſſen von den
Deutſchen ſofort niedergeſchoſſen, worauf die
Eingeborenen einen erbitterten Angriff auf
die Deutſchen begannen. Die Deutſchen
kämpften mit großem Muthe; aber ſie er-
hielten nur wenig Hilfe von den eingeborenen
Trägern und ſollen von der Ueberzahl der
Feinde ſämmtlich maſſacrirt worden ſein.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt hierzu: „Zu
der angeblichen Niedermetzelung einer deutſchen
Expediticn in Kamerun können wir Folgendes
mittheilen: Thatſache iſt, daß der Gouverneur
von Kamerun eine Expedition ausgeſandt hat.
Aber ſie hatte entgegen den engliſchen Mel-
dungen, keine kriegeriſche, ſondern eine durch
aus friedliche Miſſion zu erfüllen. Die
Expedition war beauftragt, am Croßfluß im
deutſchengliſchen Grenzgebiet eine Station
anzulegen. Führer war Leutnant von Queis,
nicht Quiſe, wie der Name in den engliſchen
Meldungen lautet. Jn unterrichteten Kreiſen
wird die Londoner Meldung als eine „ten-
denziöſe TartarenNachricht“ bezeichnet. Man
weiß, daß England die Anlage jener Station
mit ſcheelen Augen betrachtet. Das zum
Glück nur erdichtete Schickſal, das unſere
Leute auf dem Wege zu ihrem neuen Be-
ſtimmungsort ereilt haben ſoll, wäre danach
unſern Vettern jenſeits des Kanals nicht gar
ſo unerwünſcht gekommen.“

Breslau, 13. Oktober. Der „Schleſiſchen
Zeitung zufolge wurde heute zwiſchen dem
Provinzialausſchuſſe und den Vertretern der
Staatsregierung ein grundſätzliches Einver-
ſtändniß über die Frage des Hochwaſſer-
ſchutzes erzielt. Danach wendet der Staat
30 Millionen Mark auf, die Provinzen
Schleſien und zum kleineren Theile Branden-
burg zuſammen 71 Millionen Mark. Die
erſte Rate der Staatsleiſtung wird in den
nächſtjährigen Etat eingeſtellt werden, Mit
den Regurirungsarbeiten wird im nächſten
Frühjahr beſtimmt begonnen werden.

Der „Club der Harmloſen“
vor Gericht.

Als erſter Zeuge wird heute (Donnerſtag)
der Schneidermeiſter Schwarz vernommen,
der für die Familie von Kröcher ſeit langer
Zeit arbeitet. General von Kröcher hat dem
Zeugen einmal nahegelegt, daß er ſeinem
Aelteſten, der ihm Sorge mache, weil er ſpiele,
zum Guten rathen möge. Jm Vertrauen
hat der alte Herr dann hinzugeſetzt, daß er
ja ſchließlich im Nothfalle bezahle, daß der
Sohn aber nicht ohne Weiteres darauf pochen
ſolle. Einige Zeit darauf iſt der Angekl. v.
Kröcher mit ſeinem Bruder bei dem Zeugen
geweſen und hat ihn in großer Aufregung
beſtürmt, ihm 2000 M. zu leihen, da er
Spielverluſte gehabt habe und ſeinem Vater
jetzt nicht kommen dürfe, weil er dieſem erſt
kurz vorher gebeichtet und quasi das Ver-
ſprechen gegeben habe, nicht mehr zu ſpielen.
Da dem Zeugen nahegelegt wurde, daß ſich
eventuell der Angeklagte v. Kröcher eine Kugel
durch den Kopf ſchießen müßte oder d
Vater am gebrochenen Herzen ſterben würde,
ſo hat der Zeuge die 2000 M. hergegeben
und in zwei Raten zurückerhalten. Ober
ſtaatsanw.: Von welchem Gelde erfolgte die
Rückzahlung? v. Kröcher: Aus Spiel-
gewinn iſt die ja auch aus dem Spiel her
rührende Schuld beglichen worden. Juſtiz-
rath Dr. Sello läßt ſich durch den geſtern
vernommenen Zeugen v. Janta beſtätigen,
daß auch dieſer frühere Spielverluſte durch
ſpätere Spielgewinne gedeckt hat. R.A. Dr.
Schwindt befragt einen Zeugen, ob er die
Angeklagten v. Kröcher und v. Kayſer öfter
auch ſtark hat verlieren ſehen? Der Zeuge
beſtätigt dies.

Leutnant v. Schatz, der alsdann ver-
nommene Zeuge, iſt, wenn er auf der Durch-
reiſe durch Berlin kam, wiederholt in dem
Spielerkreiſe geweſen. Eines Abends, als
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v. Kröcher die Bank hielt, hat er an dieſen
7000 M. verloren; er hatte nur 1000 M.
baar bei ſich und da hat ihm v. Kröcher nach
und nach einige tauſend Mark zum Weiter-
ſpielen geliehen. Er iſt noch Schuldner des
Angeklagten v. Kröcher in Höhe von 4000 M.
und von dieſem keineswegs bedrängt worden.
Der Zeuge hat einmal den Gewinn des An-
geklagten v. Kröcher an jenem Abende auf
15——20000 M. geſchätzt, er hat an einem
anderen Abend, wo v. Kröcher nicht anweſend
war, auch wieder 10000 M. verloren und
beziffert ſeinen Geſammtverluſt aus dem Spiel
mit den verſchiedenen Perſonen auf etwa
8000 M. Er hat ſämmtliche Theilnehmer
der Spielabende für ſehr ehrenwerthe Herren
gehalten und den Eindruck gehabt, daß in
jeder Beziehung intakt geſpielt wurde.
Juſtizrath Dr. Sello: Hat der Zeuge an den
Spielabenden bei Hecht den Eindruck gehabt,
als ob v. Kayſer ein hervorragender Arran-
geur beim Spielen war? Zeuge: Keines-
wegs. Dr. Sello: Iſt dagegen dem Zeugen
vielleicht die uhrenmäßige Pünktlichkeit be-
kannt, mit der Herr Dr. Kornblum an den
Spielabenden erſchien, ſo daß, als er einmal
weg blieb, ein Herr ſcherzweiſe vorſchlug, ihm
einen Kranz aus der Pinke zu ſtiften?
Der Zeuge weiß nichts davon. v. Kayſer:
Bei Hecht hat Kornblum allein die Pinke
geregelt und merkwürdigerweiſe iſt nie ein
Pfennig übrig geblieben. Dies hat manchmal
Bedenken erregt. Auf Befragen der Ver-
theidiger giebt Zeuge v. Schatz zu, daß er
hoch ſetzte, ein riskanter Spieler war und ſo
hoch weiterſpielte, um ſich „herauszuſchießen“,
wenn er tief darin war. R.A. Dr. Schwindt
betont, daß dieſe Feſtſtellungen nur erfolgen,
um nur wieder zu zeigen, daß die Angeklagten
nicht anders gelebt haben, wie die meiſten
Herren aus dieſem Milieu.

Bezüglich der „Bank“ beim Spiel giebt v.
Kröcher auf Befragen die Auskunft, daß die-
ſelbe meiſtbietend vergeben wurde. Die höchſte
Bank, die er ſelbſt gehalten, habe den Betrag
von 6000 M. erreicht, die er baar einzuſetzen
hatte. Leutnant v. Friſchen hat an
einem Abend von Herrn v. Kröcher 5000 M.
gewonnen die Regulirung hat ganz glatt
ſtattgefunden. v. Kayſer hat er nur als einen
ſehr coulanten Spieler kennen gelernt, der im
Juni 97 auch ſehr viel Pech und ſehr viel
verloren habe. Kornblum hat auf dieſen
Zeugen „keinen angenehmen Eindruck“ ge-
macht. Der Oberleutnant von Heèppke
gehört zu denjenigen Zeugen, die in der Vor-
unterſuchung und in ſeinen Antworten auf
die durch Herrn von Manteuffel brieflich ihm
unterbreiteten Fragen eine höchſt un-
günſtige Schilderung von den Angeklagten
entworfen und eine ganze Reihe anſcheinend
belaſtender Thatſachen angegeben haben.
Auf die ſeitens der Angeklagten und der
Vertheidiger an ihn gerichteten zahlreichen
Fragen ſchränkt der Zeuge dieſe Ausſagen
in vielen Punkten erheblich ein, in anderen
Punkten ergiebt ſich, daß Vorgänge, die dem
Zeugen als belaſtend erſchienen, ſchließlich
auch bei anderen Spielern vorgekommen ſind
und unverdächtig ſind. Er bleibt aber dabei,
daß die Herren v. Kayſer und v. Schacht-
meyer recht viel Glück hatten, mehrfach zu-
ſammen die Bank gehalten haben (wie dies
auch andere thaten) und auch einmal mit
Wolff zuſammen hielten. Der Zeuge hat
im Spiel etwa 15,000 M. verloren, beſtätigt
aber dem Rechtsanwalt Pincus auf ſein Be

fragen, daß nicht etwa die Angeklagten immer
die Gewinner waren, ſondern daß bei bac
tournante ſtets 15 bis 20 Spieler um den
Tiſch ſaßen.

Aus den weiteren Zeugenausſagen iſt im
allgemeinen hervorzuheben: Uebereinſtimmend
ſagen die Zeugen aus, daß ihnen an den
Spielabenden nichts Verdächtiges aufgefallen
ſei, die meiſten haben ſchließlich mit Verluſt
abgeſchnitten. Einige erklären, daß nach ihrer
Meinung v. Kröcher mehr gewonnen habe,
wie die anderen, ein Zeuge hat viermal ver-
loren und achtmal gewonnen und hat zum Schluß
noch mit einem Ueberſchuß abgeſchnitten.
Ein junger Kaufmann, der eine Zeit lang
den Spielerkreiſen angehört hat, bezifferte
ſeinen Geſammtverluſt an die verſchiedenſten
Perſonen auf 50,000 M. Der Angeklagte
von Schachtmeyer tritt bei allen dieſen Er-
örterungen ziemlich in den Hintergrund.
Bezüglich ſeiner Perſon ſtellt Rechtsanwalt
Pineus durch eine immer wiederkehrende kurze
Frage ungezählte Male feſt, daß ſein Klient
den Zeugen gar nicht oder nur ſehr wenig
bekannt iſt. Die Beweisaufnahme wird
Sonnabend fortgeſetzt.

Lokales.
Merſeburg, 14. Oktober 1899.

Die Vereidigung der Rekruten fand
heute Vormittag in feierlicher Weiſe im Dom

ſtatt. Der Abmarſch zum Dom erfolgte
unter Begleitung des Trompeterkorps die
Truppen hatten Parade-Uniform angelegt.

Ein lebender Maikäfer wurde geſtern
Vormittag gegen 11 Uhr in Meuſchau an
dem Därl'ſchen Neubau ausgegraben. Der
Käfer erfreute ſich des beſten Wohlſeins.

Freimarken in Bahnhofs Reſtau-
rants. Jn den Kreiſen des Publikums
herrſchen Zweifel darüber, ob die Bahnhofs
reſtaurateure verpflichtet ſind, Reiſenden
auf Wunſch Poſtwerthzeichen zum Selbſtkoſten
preiſe zu verabfolgen. Neuerdings ſind die
genannten Reſtaurateure, wie wir erfahren,
wiederum darauf aufmerkſam gemacht worden,
daß ſie Freimarken, Poſtkarten und Poſtan-
weiſungen zum Nennwerthe an das
reiſende Publikum abzugeben und für einen
Bogen Briefpapier nebſt Umſchlag, ſowie die
Geſtellung von Tinte und Feder insgeſammt
den Betrag von 10 Pfg. zu erheben haben.

Provinz und Umgegend.
Aus der Proviuz Sachſen, 13. Okt.

Die beiden Generalſuperintendenturbezirke
ſind alſo vertheilt, daß Generalſuperintendent
Vieregge den bisher innegehabten Bezirk,
der den Reg.-Bez. Magdeburg und den kleineren
öſtlichen Theil des Reg.-Bez. Merſeburg um-
faßt, behält. D. Holtzheuer aber über-
nimmt die Kirchenkreiſe des Reg.-Bez. Erfurt
und die weſtlich gelegenen Kirchenkreiſe des
Reg.-Bez. Merſeburg.

Halle, 13. Oktober. Die Vereinigung
ehemaliger Realſchüler der Franckeſſchen
Stiftungen wird am nächſten Dienſtag im
Vereinszimmer des Rathskeller-Reſtaurants
ihren erſten geſelligen Abend im Winterhalb-
jahr abhalten. Ein reger Beſuch deſſelben
auch von den bisher der Vereinigung noch
fernſtehenden früheren Schülern der Anſtalt
iſt umſomehr erwünſcht, da auch über die
Frage der eventuellen Veranſtaltung einer
Weihnachtsfeier unter Betheiligung der
Damen Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Lützen, 12. Oktober. Endlich wird die
Vakanz des hieſigen Oberpfarramts be-
endigt ſein, nachdem ſie vom 9. Oktober v.
J. bis zum 15. Oktober d. J. gedauert hat.
An dieſem Tage wird der neuernannte Herr
Oberpfarrer und Superintendent Joedicke,
bisher Diakonus an St. Jakobi in Sanger-
hauſen, durch Herrn Generalſuperintendent
D. Holtzheuer in das ſo lange unbeſetzk ge
bliebene Oberpfarramt feierlichſt eingeführt
werden, während die Einführung ins Ephdral-
amt am Montag, den 16. Oktober, ſtattfindet.

Weißenfels, 13. Oktober. Jn letzter
Zeit ſind die Militärpoſten im hieſigen
Schloßgarten von Geſindel, welches die
Gartenmauer überſteigt, wiederholt beläſtigt
und ſogar mit Steinen beworfen worden.
Nunmehr ſind die Poſten mit ſcharfen Pa-
tronen verſehen und angewieſen worden, ge-
gebenenfalls von der Waffe Gebrauch zu
machen.

Weißenfels, 13. Oktober. Feuerlärm
ſchreckte heute früh gegen drei Uhr die Be-
wohner der Stadt aus dem Schlafe. Auf
dem Hofe des Grundſtückes Langendorferſtraße
14 waren auf bisher unaufgeklärte Weiſe
zwei Kohlenſchuppen in Brand gerathen.
Schon hatte die Feuersbrunſt ſich auf ein
neben dem Schuppen ſtehendes Keſſelhaus
ausgedehnt, als die Feuerwehr auf dem
Platze erſchien und den Brand von zwei
Seiten angriff. Jn kürzeſter Zeit wurde man
nun des Feuers Herr. Die dicht an die
Brandſtätte grenzende Jahr'ſche Schuhfabrik
war im höchſten Maße gefährdet, während
die nach der Langendorferſtraße zu liegenden
Vorderhäuſer durch ihre ſtarken Brandmauern
geſchützt waren. Der durch das Feuer ange-
richtete Schaden iſt nicht ſehr bedeutend; die
abgebrannten Gebäude waren verſichert. Einem
Hausbewohner iſt zu ſeinem größten Leid-
weſen ſein Sonntagsbraten, eine feiſte Gans,
verbrannt. Es ſcheint Brandſtiftung vor-
zuliegen, da es unerfindlich iſt, wie ſonſt in
ſo früher Stunde in unbewohnten Räumen
ein Brand hätte entſtehen ſollen.

Teuchern, 12. Oktober. Hier hat ſich
bei dem eben vollzogenen Quartalwechſel in
unliebſamer Weiſe Wohnungsmangel
geltend gemacht, der ſoweit ging, daß einige
minder bemittelte Leute der Polizei melden
mußten, daß es ihnen unmöglich ſei, ein
Wohnung zu finden. Einige von ihnen
konnten im Armenhauſe untergebracht werden.
Wie in kleineren Wohnungen, ſo macht ſich
auch in beſſeren ſchon ſeit längerer Zeit ein
Mangel bemerkbar, welcher Umſtand ein
ſchnelles Aufſteigen der Miethen zur Folge
hat. g3 den letzten Jahren ſind wenig oder
gar keine Neubauten entſtanden, was auch
darin begründet liegt, daß es faſt unmöglich

iſt, inmitten der Stadt geeignete Bauplätze

zu erlangen. Einige Unternehmer haben
darum ſeit Jahren Neubauten in Runthal
und Gröbern aufgeführr.

Hohenmölſen, 12. Oktober. Der Be-
ſitzer der größten Fleiſcherei in hieſiger
Stadt, der Fleiſchermeiſter O. G., begann als
Nebenbeſchäftigung im vorigen Jahre einen
Handel mit Schlachtvieh nach Leipzig, kam
dort regelmäßig in luſtige, leichte Geſellſchaft
und verlor ſein ſchönes Beſitzthum und ſein
hypothekariſch angelegtes Geld. Jn der
Subhaſtation konnten die Schulden nicht gedeckt
werden. Allein der hieſige Vorſchußverein
verlor 2000 Mk., ein Gaſtwirth 200 Mk.
Vor einigen Tagen legte er den Manifeſtations-
eid ab, und heute eilt das Gerücht durch die
Stadt „O. G. hat ſich erſchoſſen.“ Er hinter
läßt Frau und Kind.

Köſen, 12. Oktober. Jn der vorgeſtrigen
geheimen Stadtverordnetenſitzung wurde der
Beſchluß gefaßt, die hieſige Bürgermeiſter-
ſtelle auszuſchreiben; ein Antrag auf Gehalts-
zulage und freie Amtswohnung für Bürger-
meiſter Rudolph ſoll abgelehnt worden ſein.

Der ſchattenloſe Wieſenweg nach der
Rudelsburg, der an heißen Tagen ſchon ſo
manchen Schweißtropfen erzeugt hat, wird
bald wegfallen. Herr Hauptmann von Schön-
berg hat ſeine Zuſtimmung dazu ertheilt, daß
am Rande der Wieſe im Gehölze ein be-
quemer Fußpfad vom Fährwege bis zum
Pfaffenſteg angelegt wird. Von den Be-
ſuchern der Burg wird dieſe Neuerung ſicher
mit Beifall begrüßt werden.

Goſeck, 12. Oktober. Als vor einigen
Wochen der Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen mit ſeinen Gardedragonern
hier in Quartier lag, ging ihm auf dem
hieſigen Schloſſe ein poetiſcher Willkommens-
gruß zu. Da dieſe Dichtung nur mit den
Buchſtaben E. F. unterzeichnet war, ſo er-
ſuchte der Adjutant des Prinzen das hieſige
Amt um Ermittelung des Abſenders, damit
der Prinz dieſem ſeinen Dank abſtatten könne.
Daraufhin wurde als Verfertiger der Verſe
der Ochſenfütterer Ernſt Fiedler hier feſt-
geſtellt.

Görsbach, 11. Oktober. Der Brot-
kutſcher von Salza wurde geſtern kurz vor
Bielen durch das klägliche Weinen eines
9—-10 Jahre alten Knaben aufgehalten, der
ihn bat, ihn mit nach Görsbach zu nehmen.
Der Knabe erzählte, ihn hätten Zigeuner von
Heringen mit bis vor Nordhauſen geſchleppt.
Dort ſei er glücklich aus dem Wagen ent-
kommen. Der Knabe nannte ſich Engelmann
und erklärte ſeine Anweſenheit in Heringen
damit, daß er Steuern für den Rentier
Engelmann aus Görsbach nach Heringen ge-
tragen habe.

Pörſten, 9. Oktober. Dieſer Tage er-
ſchien hier gegen Abend der Fleiſchermeiſter
Gießler aus Hohenmölſen, um ſeine ſeit
einiger Zeit von ihm getrennt lebende Ehe-
frau aufzuſuchen. Durch eine Frau ließ er
dieſelbe erſuchen, auf ein paar Augenblicke
aus dem Hauſe ihres Vaters, des Gaſtwirths
Gerhardt, zu ihm herauszukommen. Da ſie
nicht erſchien, feuerte der liebende Gatte drei
Schüſſe durch das Fenſter in die Wohnſtube
ab, glücklicherweiſe ohne Jemand zu verletzen.
Der Vorfall iſt polizeilich gemeldet.

Vom Eichsfelde, 10. Oktober. Die
Tabakernte iſt auf dem Eichsfelde jetzt ſo
weit beendet, daß ſich das Ergebniß mit
Sicherheit angeben läßt. Danach iſt die
Menge relativ eine gute, die abſolute Quan-
tität in Bezug auf ſämmtliche Flächen jedoch
geringer, als in den voraufgegangenen Jahren,
weil der Anbau von Tabak ſtändig abge-
nommen hat. Die Qualität des geernteten
Tabaks iſt eine ſehr gute, insbeſondere die
feine hellgelbe Sorte vorzüglich ausgefallen.
Die Tabakbauern werden, was ja in den
letzten Jahren nicht der Fall War, bei dem
diesjährigen Ernteausfall reichlich auf ihre
Rechnung kommen. Dieſe Thatſache wird
jedenfalls dazu beitragen, daß für die Zu-
kunft ſich wieder eine große Anzahl kleiner
Leute zur Wiederaufnahme der Tabakskultur
entſchließen.

Kelbra, 13. Oktober. Aus dem Lande
des Dollar iſt eine Erbſchaft nach Kelbra
gefallen. Es handelt ſich dabei allerdings
nicht um die gewohnten Millionen, dafür iſt
aber die Nachricht eine wahre. Eine Frau
Johanna Gebhardt aus hieſiger Gegend
wanderte vor mehreren Jahrzehnten nach
NewYork aus und dort hat ſie bei ihrem
Tode ein Vermögen von etwa 175 000 Mk.
hinterlaſſen. Ein Theil des Nachlaſſes fällt
an die Kinder des ſtädtiſchen Laternenwärters
Friedrich Beilicke zu Kelbra, welche von dem
Konſulat in Weimar von dem Erbanfall be
nachrichtigt worden ſind. Dieſe Erben leben
alle in dürftigen Verhältniſſen, und deshalb
iſt ihnen der Vermögenszuwachs, auch wenn

er nur einige tauſend Thaler beträgt, zu
wünſchen.

Wittenberg, 12. Oktober. Die Stadt
Wittenberg hat in Seegrehna und in Bode-
mar, auf dem linken Ufer der Elbe, bedeuten-
den Grundbeſitz, darunter das Rittergut Seeg-
rehna, das frühere Forſtrevier Bodemar uſw.
von einem Geſammtflächenknhalt von zu-
ſammen 178 Hektar, die nur durch einen ſog.
Sommerwall, und zwar nicht genügend, vor
dem Elbhochwaſſer geſchützt ſind. Dieſer un-
genügende Schutz hatte zur Folge, daß faſt
jedes Hochwaſſer einen Theil der Ländereien
überfluthete und die Saat und Ernte darauf
verdirbt, und daß die Stadt den Pächtern als
Schadenerſatz erhebliche Theile der Pacht er-
laſſen mußte. Bei jedem ſolchen Erlaß
wurden in der StadtverordnetenVerſammlung
Wünſche laut, den unſicheren Zuſtand durch
beſſeren Deichſchutz des Ueberſchwemmungs-
gebietes zu beſeitigen. Auf Antrag des
Magiſtrats hat nun die Regierung ein vor-
läufiges Projekt zu der Eindeichung auf-
ſtellen laſſen, deſſen Ausführung auf 170,000
M. berechnet iſt, wovon 71,000 auf Witten-
berg entfallen würden, die zwar von der
Regierung bezahlt, aber von der Stadt ver-
zinſt und getilgt werden ſollen. Zur Be-
willigung dieſer Koſten war geſtern die
StadtverordnetenVerſammlung etwas plötz-
lich zu einer außerordentlichen Sitzung einbe-
rufen worden, doch lehnte die Verſammlung,
obgleich Sachverſtändige berechnen, daß die
Stadt von der Eindeichung den doppelten
Vortheil haben wird, da ſie durch den beſſeren
Schutz des Geländes einen höheren Pacht-
preis für daſſelbe erzielt und die erheblichen
Schadenvergütungen erſpart, welcher Nutzen
die Verzinſung und Tilgung der Koſten weit
überſteigt, die Bewilligung der Koſten ab.
Jn der Angelegenheit wird der Regierungs-
präſident in dieſen Tagen ſelbſt mit dem
Vertreter der Stadt und den anderen Jnter-
eſſenten hier konferiren. Werden die Koſten
dabei nicht bewilligt, dann ſind von der
Regierung weiter keine Schritte in dieſem
Kulturwerk zu erwarten. Es handelt ſich
um die Eindeichung von zuſammen 350
Hektar, von denen 178 auf Wittenberg, 37
auf die Univerſität Halle, 13 auf den Forſt-
fiskus, 3 auf die Kirche und der Reſt auf
bäuerliche Beſitzer kommen.

Vermiſchtes.
Wandsbeck, 12. Oktober. Ueber eine Liebes-

tragödie wird berichtet: Die blutige Szene hat
ſich in Mariendorf bei Alt-Rahlſtedt abgeſpielt;
die betheiligten Perſonen ſind der frühere 19jährige
Student der Medizin Otto Hin ze aus Berlin und
die 21jährige Artiſtin Ella Günther. Der Vater
des jungen Mannes iſt Gutsbeſitzer in Finkenwalde
bei Stettin; der Vater der jungen Dame, ein
früherer preußiſcher Offizier, beſitzt ein Rittergut
bei Groningen in Holland. Die beiden jungen
Leute waren Jr endgeſpielen. Die Günther hatte
auf vieles Bitten von ihrem Vater die Erlaubniß
erhalten, ſich der Bühne zu widmen und eine
Theaterſchule in Berlin zu beſuchen. Aber das
Studium dauerte dem Mädchen zu lange, und es
beſchloß, zum Varièteé überzugehen. Jn Berlin
hatten ſich die beiden Jugendgeſpielen wieder ge-
troffen und ſchließlich den Entſchluß gefaßt, zur
Bühne überzugehen. Das Paar fand Engagement
im Hanſa- Theater in Hamburg. Am Donnerſtag
voriger Woche war der Kontrakt abgelaufen, und
beide waren ohne Stellung. Die jungen Leute
entnahmen dann unter der Angabe, ſie ſeien Ge-
ſchwiſter und bedürften der Erholung nach einer
anſtrengenden Sommertour, in dem Hotel zum
Fahrenkrug an der Ahrensburger Chauſſee in Meien-
dorf Logis. Da der Vater des Mädchens ſeine
Einwilligung zu einer Heirath nicht geben wollte,
faßten ſie den Entſchluß, gemeinſchaftlich zu ſterben.
Der junge Mann verſetzte ſeiner Geliebten mehrere
Dolchſtiche und verſuchte ſich dann ſelbſt durch
einen Dolchſtoß zu tödten. Die Günther iſt durch
den Dolchſtich am ſchwerſten verletzt, jedoch iſt
Ausſicht vorhanden, daß beide wiederhergeſtellt
werden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Oktober!

Kühler weht durch's Land der Wind, er
ſtreift Blatt auf Blatt von den bald kahlen
Aeſten, über Nacht hat es bereits gereift

und der ſchlichte Mann trägt woll'ne
Weſten. Die moderne Jugend zeigt ſich
nimmer ohne Ueberzieh'r und Kragen-
ſchoner; Abends aber im geheizten Zimmer

ſammeln ſich die Hausbewohner. Von
den Fluren zieht ſich auch zurück der
Naturmenſch, der im Freien „nächtigt“

und den des Gensdarmen ſcharfer Blick
zweifellos des Stromerthums verdächtigt.
Wenn er nicht mehr kann im „Grünen“

ſchlafen, wenn im Buſch verglüht die
letzte Roſe zieht der Stromer in den
Winterhafen, dieſer heißt „Aſyl für Ob-
dachloſe.“ Wenn die Zeit der Nächte naht,
wenn's um ſchönſten iſt am warmen Heerde,

ſtreut der Landmann ſeine Winterſaat
zuverſichtlich in den Schooß der Erde, und
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er weiß es ſicher: Balde, balde, wird der
erſte Schnee die Felder decken, immer
ſtiller wird es auf der Halde, wo nur
Jäger noch das „Echo“ wecken. Draußen
ſteht die Waidmannsluſt in Flor, denn
die Menſchen lieben ja das Jagen, „draußen“
kommt es, wie auch „drinnen“ vor und
am meiſten in des Winters Tagen,
„drinnen“ giebt es wieder Glanz und Flitter,

durch den Ballſaal rauſcht geſchmückt die
„Schöne,“ es eröffnen künftge Schwieger-
mütter neuerdings die Jagd auf Schwieger
ſöhne! Unſere Tage ſind nicht freudenlos,

was gediehen in des Sommers Gluthen,
fällt als reife Frucht uns in den Schooß,
der Oktober bietet viel des Guten, von

den Bäumen pflücken fleiß'ge Hände all das

reizvoll iſt des Herbſtes Koſt! Wie ſo
wechſelreich iſt ſein Vergnügen! Angekündigt
iſt der „friſche Moſt“, den der Kenner
ſchlürft mit vollen Zügen. Und die
Trauben, die im Sonnenlichte reiften,
bringen uns feucht-frohe Stunden, unſre
Sorgen machen ſie zu nichte, wenn ſie
uns in flüſſ'gem Zuſtand munden. Herbſt
iſt's wieder, und energiſch ſtreift ſchon der
Wind die Blätter von den Bäumen, doch
der Saft, der in der Traube reift, iſt be-
ſtimmt die Sorgen fortzuräumen. Und
ſo laßt uns mit Verſtand genießen dieſe
Zeit und ihren Troſtbereiter, wenn in
Wehmuth Thränen wir vergießen, ſoll'n
es „goldne“ Thränen ſein.

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Oporto, 13. Oktober. Die Peſt greift
fortwährend um ſich. Geſtern kamen ſieben
neue Fälle vor und vier Todesfälle. Es
heißt, die Handelskammer habe beſchloſſen,
die verſeuchten Stadttheile ganz niederzu-

brennen, was eine Auslage von 2 Millionen
Francs erfordern würde. Die Blätter melden
einen Peſtfall in Guimaraes.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
eidenstoffe Bestellen Sie zum

Vergleiche d. reich-
haltige Collectionder Mechanischen Seidenstoff Weberei

MICHELS Cie BERLIM
Leipziger Strasse 43, Rcke Markgrafenstr.

Von Mund zu Mund
hat ſich der Ruf der PatentMyrrholin
Seife als unübertroffene hygieniſche
Toiletteſeife fortgepflanzt und groß
iſt heut die Anzahl derer, die dem
fortgeſetzten Gebrauch dieſer ärztlich
ſo warm empfohlenen Seife eine ge-
ſunde, feine Haut und ſchönen Teint
verdanken. Jhre Anhänger mehren
ſich von Tag zu Tag und in allen

Ländern, wo Deutſche wohnen, findet eine fort
während ſich ſteigernde Nachfrage nach der Patent-Myrrholin-Seife ſtatt, leſen unübertroffenen
Produkt deutſcher Forſchung und Jnduſtrie. Wer
dieſelbe einmal gebraucht, wird ſie unentbehrlich
finden. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.

e Der heutigen Nummer liegt ein
Proſpekt der Firma Schmidt und

Lichtenfeld (Chokoladen-Fabrik) hierſelbſt bei.

zZurückgeben zu wollen.

ſang ertönt am Rebgeländ wo die Deutsehl. Syboste a t. re P aWir X. Königin Mutter d. Niederlande.Winzer wieder Trauben preſſen. Wie ſo ofieferanten I. rn Trſpert von An

Verkaufs-
häuser

II e WitzFür die Herbst- und Winter-Saison empfehle in bekannt grösster Auswahl zu billigsten Preisen

fertige Werren- un Wnaben- Sarderobe
Herren-Anzüge,

Jünglings-Anzüge,
Knaben Anzüge.

in eleganter Verarbeitung, allerneuesten Facons und Stoffmustern.

BRayr. Loden-Joppen,
Sport- und Fantasie-Foppen,
Knaben- Joppen in allen Grössen.

Antheilung

für feine Maasssohneiderei.
Neueingang sämmtlicher Stoff-Neuheiten in- und auslänclischer

Fabrikate in grossartiger Auswahl.
Meine Maass- Abtheilung steht unter Leitung gutgeschulter Kräfte und bin ich im Stande,

genügen.
in Bezug auf vorzüglichen Sitz, Gediegenheit der Stoffe den weitgehendsten Ansprüchen zu

Infolge fortdauernder Zunahme und steter Erweiterung dieses Geschäftszweiges biete ich die

grösstmöglichsten Vortheile W
und stelle bei conlanter prompter Bedienung

allerbilligsten Vreoise.

Herren-Winter- Paletots,
Knaben- Paletots u. -Pyjacks.

Winter- Mäntel mit und ohne Pelerinen.

Statt besonderer Meldung.
Heute Abend verschied nach

schweren Leiden unsere treu-
sorgende liebe Mutter, Schwie-
ger- und Grossmutter (3258

Frau LIrene WVocke,
geb. Kupper.

im noch nicht vollendeten 70.
Lebensjahre. Dies zeigen an,
im tiefsten Schmerze

die tieſftrauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Diens-
tag, Nachmittags 25 Uhr. vom
Trauerhause, Windberg 10, statt.

Montag, d. 16. er.
iſt unſer Geſchäft von Mittag
12 Uhr an

geſchloſſen.
3245) Thiele Franke.

Reichskrone,
Merſeburg.

Die weiteren Gaſt ſpiele des
Emma Frühling Enſemble fallen
aus. Noch ausſtehende Vereins-
karten bitte an die Ausgabeſtelle

(3263

Deutsche Lutherstiftung.

Die diesjährige (3269
Generalverſammlung

des hieſigen Zweigvereins ſoll am
Mittwoch, den 13. Oktober,

Nachmittags 5 Uhr,
in Rudolphs Hotel hier ſtatt-
finden. Alle Mitglieder und Freunde
des Vereins werden dazu freundlichſt
eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Beſchlußfaſſung über den an den

Hauptverein zu ſendenden Betrag.
4. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes

und eines Kaſſirers. (3269
Der Vorstand. Teuchert.

Kirchl. Verein St. Maximi.
Montag, den 16. Oktober,

Abends 8 Uhr, in der Reichskrone
Generalverſammlung.

1. Jahresbericht.
2. Kaſſenbericht.
3. Etat.
4. Vorſtandswahl.

Vortrag: Blicke in die Thätigkeit
der deutſchen Sittlichkeitsvereine.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

(3270

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 16. Oktober:

Hauptübung.
Antreten 28 Uhr am Geräthehauſe.

Sämmtliche Mannſchaften
müſſen pünktlich zur Stelle ſein.

Nach der Uebung Verſammlung

im „Tivoli“. (3247Der Kommandant.

Dom-Männerverein.
Montag, den 16. Oktober,

Abends 3 Uhr,
im Kyffhäuser.

Die Antisemiten und das
Testament.

(Referent: Prof. Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen.

Stadt- Theater in Halle.
Sonntag, den 15. Oktober.

Nachmittags 3 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Die Geisha,
Abends 7 Uhr:

Das fünfte Raclk.
Hierauf:

Der Barbier von Sevilla.

3239

Alte

3266) Oper von G. Roſſini.

Erene.
Heute nach Schkopau, alter Gaſt-
hof. Abmarſch pünktlich um 21 Uhr
von der Klauſe aus. (3260

Welt-Panorama.
R.

Reise des Präsidenten
3262) Faure nach
Cronstadt- Petersburg.

Reichskanzler.
'Montag, den 16. Oktbr.
Schlachtefeſt, früh 91 Uhr

Wellfleiſch, Abends Brat- und friſche
Wurſt. (3267) Franz Hirschfeld.

e 4D. Eine Kuh
S mit dem Kalbe,

von zweien die Wahl, zu verkaufen.
3259) Tragarth, Nr. 2.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3. II. Etage.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

KreisblattDruckerei.

[-[JV eBericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 12. Oktober 1899.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammrer Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
m

Merſeburg 14,70.15,30 15,680-16,30 14,50-17,00 12,50-18,50 17,00-20,00

Weißenfels

Naumburg S
Querfurt

14,40-1 5,30 15,60-16,20 15,00-17,00 13,30-14,00

S

S De

e e e

e

4



Nummer 243. 1899. Sonntag, den 15. Oktober.

Gegründet 1859. Gegründet 1859.
Der neu erschienene ſahProben, Kataloge

reich illustrirte lidund Aufträge
Haupt-Katalog wird

von 20 Mark an p s Sogratis und portofrei

versandt. Sch
portofrei.

Marktplatz 2 und 3. HalIe a. S. Marktplatz 2 und 3.
I Größtes Warenhaus der Provinz Sachſen. E

Hervorragend schöne
Pa7 V x abg

Füſ
Me
So
voll

für die Herbst- und Winter-Saison in unübertroffener Auswahl von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art, das Meter von 25 Pfg. an m

bis Mark 6.,50. mali Die Kleiderstoff-Collectionen in Halbwolle, Wolle und Seide umfassen die entzückendsten Sortimente, das n
Solideste und das Preiswürcigste, was in diesen Artikeln fabricirt wird. ai

e Ffortlaufend grosse Eingänge der apartesten Saison-Heuheiten in: eß
druc
hamearketis, ragen,I Regen- u. Winter-Mänteln, Bapes, u Blousen, Knaben- u. Mädchen- n

i

T 0 o welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etablissement für Damen- und Kinder-Confection bietet Reichste AuswahlO S. in allen Gattungen von der einfächsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen Sitz solide Stoffe und sauberste Näh-
arbeit; bereitwilligster Umtausch; feste, anerkannt villigste Preise.

gegen

Grosse Spezial- Abtheilung für: geſchn
zimm

r

n Weiss waren.
Damenhüte, Mädchenhüte. Trauerhüte, Echarpes,n feine, aparte Genres in allen aparter, solider Geschmack von der einfachsten bis zur nur die hervorragendsten Neuheiten
Preislagen. in allen Preislagen. hochelegantesten Art. in allen Preistagen.

Pariser Modell-Hüte, Knaben-Hüte, Fecdern- und Pantasie- Rüschen,
Wiener Reise-Hüte. Knabenmützen. Arrangements. Pariser Fächer.

Seidenband, Spitzen, Stickereien, Pariser Blumen, Schleier, Handschuhe, Schirme, Tapisseriewaren, Oberhemden,Serviteurs, Kragen, Manschetten, Kravatten, Shlipse etc.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehſt sich um so mehr, als die eingehendste Bürgschaft für gutes Tragen auch

bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist daher eine

Uebervortheilung völlig ausgeschlossen.

m. x t x

Für die Redaktion verantwortlich: cudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage



eilage zu Nr. 243 des Merſeburger „Kreisblatts“ vom 15. Oktober 1899.
Hherlock Holmes

Abenkeuer.
Verfaßt von Conan Doyle.

(12. Fortſetzung.)
„Das trifft ſich ja vortrefflich“, rief Holmes,

dann lehnte er ſich in den Stuhl zurück und
ſah mich unter ſeinen halbgeſchloſſenen Augen-
lidern ſcharf an. „Mir ſcheint, Du biſt kürz-
lich unpäßlich geweſen Eine Erkältung im
Sommer iſt immer etwas angreifend.“

„Jch habe letzte Woche wegen eines rieſigen
Schnupfens drei Tage das Haus hüten müſſen;
aber ich meinte doch, jede Spur davon abge-
ſchüttelt zu haben.“

„Jawohl! Du ſiehſt vortrefflich aus.“
„Nun, woher weißt Du es denn?“
„Mein lieber Freund, Du kennſt doch meine

Methoden.“
„Alſo, mittels einer Schlußfolgerung
„Gewiß.“
„Und was brachte Dich darauf
„Deine Pantoffeln.“
Jch blickte auf meine Glanzlederſchuhe.

„Wie in aller Welt begann ich; aber
Holmes beantwortete meine Frage, ehe ſie
ausgeſprochen war.

„Deine Pantoffeln ſind neu,“ ſagte er;
„die Sohlen, welche Du mir eben ſo freund-
lich zur Schau ſtellſt, ſind aber leicht ange-
ſengt. Zuerſt meinte ich, ſie ſeien vielleicht
naß geworden und beim Trocknen verbrannt;
aber in der Mitte klebt noch eine kleine runde
Papiermarke mit der Firma des Fabrikanten.
Von der Feuchtigkeit hätte ſie ſich natürlich
abgelöſt alſo haſt Du mit ausgeſtreckten
Füßen am Feuer geſeſſen, was ein vernünftiger
Menſch doch nicht einmal in einem ſo naſſen
Sommer wie dieſer, thun würde, wenn er
vollſtändig geſund iſt.“

Wie bei allen merkwürdigen Schlüſſen
meines Freundes ſchien die Sache auch dies-
mal die Einfachheit ſelbſt, ſobald Holmes ſie
auseinanderſetzte. Er las mir dieſen Gedanken
vom Geſicht ab und lächelte mit einem An-
flug von Bitterkeit. „Ja, ja,“ ſagte er, „ich
ſchade mir immer ſelbſt, wenn ich mich auf
Erklärungen einlaſſe. Eine Wirkung, deren
Urſache man nicht kennt, macht viel mehr Ein-
druck. Du kommſt alſo mit nach Birming-
ham

„Gewiß. Was iſt's für ein Fall
„Das ſollſt Du im Bahnzug hören... Mein

Klient wartet draußen in der Droſchke. Du
biſt wohl ſchnell fertig

„Jm Augenblick.“
Jch ſchrieb einen Zettel an meinen

Kollegen, lief die Treppe hinauf, um meiner
Frau die Mittheilung zu machen, und traf
mit Holmes an der Hausthür zuſammen.

„Dein Nachbar iſt auch Doktor?“ fragte
er und deutete nach dem Meſſingſchild hin.

„Ja, er übernahm ſeine Praxis zur ſelben
Zeit wie ich.“

„Eine alte Praxis?“
„Nicht älter als die meinige; beide beſtehen,

ſeitdem die Häuſer erbaut ſind.“
„Da iſt Dir der beſſere Theil zugefallen.“
„Das meine ich auch, aber woher weißt

Du es?“
„Jch ſehe es an den Thürſchwellen, alter

Junge. Bei Dir ſind die Stufen drei Zoll
tiefer ausgetreten als bei ihm. Aber hier,
dieſer Herr im Wagen iſt mein Klient, Herr
Hall Pycroft. Erlaube, daß ich Dich ihm
vorſtelle. Nun, vorwärts Kutſcher. Wir
haben nun gerade noch Zeit, den Zug zu
erreichen.“

Der Herr, dem ich im Wagen gegenüber
ſaß, war ein hochgewachſener junger Mann
mit offenem, ehrlichem Geſicht, blühenden
Farben und einem krauſen, blonden Bärtchen.
Sein ſorgfältig gebürſteter Hut und der
ſaubere ſchwarze Anzug, den er trug, ver-
riethen den ehrſamen Londoner Bürger aus
der Klaſſe, welche die ſtrammſten Freiwilligen
und beſten Turner zu liefern pflegt. Von
Natur beſaß ſein rundes, friſches Geſicht den
Ausdruck jugendlicher Heiterkeit, doch jetzt ließ
er die Mundwinkel von Verzweiflung herab-
hängen, und das nahm ſich wirklich bei ihm
ganz komiſch aus. Was ihn in ſeiner Noth
zu Sherlock Holmes getrieben hatte, erfuhr
ich übrigens nicht eher, als bis wir in unſerem
Coupee erſter Klaſſe die Fahrt nach Birming-
ham angetreten hatten.

„Jetzt bleiben wir ſiebenzig Minuten ganz
ungeſtört,“ erklärte Holmes, „und ich bit'e
Sie, Herr Pycroft, meinem Freunde hier
Jhre intereſſanten Erlebniſſe, genau wie Sie
ſie mir mitgetheilt haben, oder womög-
lich noch ausführlicher, zu wiederholen. Es
wird mir von Nutzen ſein, die Ereigniſſe
noch einmal der Reihe nach zu hören. Der

Fall mag von Bedeutung ſein oder nicht,
Watſon, jedenfalls hat er etwas Ungewöhn-
liches, Fremdartiges an ſich, was Dich ver-
muthlich ebenſo reizen wird wie mich.
Nun alſo, wenn's beliebt, Herr Pycroft! Jch
werde Sie nicht mehr unterbrechen.“

Unſer junger Gefährte ſtreifte mich mit
einem etwas befangenen Seitenblick und
begann

„Das Schlimmſte bei der Geſchichte iſt, daß
ich mich ſo verdammt habe zum Narren
machen laſſen. Es kann ja natürlich noch
alles ausgeglichen werden, und ich ſehe auch
nicht ein, wie ich's hätte anders anfangen
ſollen. Wenn ich aber meine Stelle verliere
und nichts als das leere Nachſehen behalte,
wird's mich gehörig wurmen, daß ich ein
ſolcher Dummkopf geweſen bin. Jch habe
kein Erzählertalent, Doktor Watſon, aber
Sie ſollen hören, wie mir's ergangen iſt:

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Neues aus dem ruſſiſchen Erdöl-

gebiet meldet die Berliner „Zeitſchrift für
praktiſche Chemie“. Jm Kaukaſus und in
Transkaſpien hat man in letzter Zeit überall
ſehr eifrig nach neuen Petroleumlagern ge-
forſcht, und die Bemühungen ſind auch nicht
ohne Erfolg geblieben. Beſonders reiche
Lager ſind in dem früheren Fürſtenthum
Gurien bezw. im ſüdweſtlichen Theile des
Gouvernements Kutais und dem öſtlichen
Kaukaſien im Gebiet von Dagheſtan entdeckt
worden. Jn Gurien befinden ſich die mächtigſten
Erdöllager bei der Ortſchaft Ompareti unweit
von der Bahnſtation Supſa. Bekannt ſind
ſie ſchon ſeit 1898, man hatte aber bisher
nicht tief genug gebohrt, um zu günſtigen
Ergebniſſen zu gelangen. Jetzt hat eine
engliſche Unternehmergruppe als „Kaukaſus-
Petroleum Development Compauy“ das
Schürfrecht in dem ganzen Gebiet erworben
und wird wahrſcheinlich durch die Vornahme
geeigneter Bohrungen zu einem ſehr günſtigen
Ziel gelangen. Auch in Dagheſtan haben
die Engländer ſich der Erdöllager bemächtigt.
Dieſe Provinz ſcheint überhaupt in bergbau-
licher Beziehung eine bedeutende Zukunft vor
ſich zu haben, da man auch reiche Eiſenerz-,

Schwefel- und Kohlenlager daſelbſt entdeckt
hat. Von großer Bedeutung für die Aus
nutzung dieſer Bodenſchätze wird die Bahn-
verbindung von Baku über Kuba und Derbeut
nach Petrowsk werden, die am 1. Oktober er
öffnet werden ſollte. Endlich ſind ausge-
dehnte Petroleumlager auch im Gouvernement
Perm im Bereich des Uralgebirges entdeckt
worden, und ſchon iſt auch dort eine aus
ländiſche Geſellſchaft um Ueberlaſſung des
Schürfrechtes eingekommen.

Ein drolliges Bühnen-Jntermezzo.
Eine reizende Bühnenanekdote wird aus der
franzöſiſchen Provinz erzählt. Eine Pariſer
Truppe mit Braſſeur an der Spitze führte in
Saint-Quentin die Lovedan'ſche Komödie
Le Vieux Marcheur“ auf. Jm dritten Akt
iſt nun eine Szene, wo Braſſeur die „aka-
demiſche Palme“ an die Bruſt ſeiner Partnerin
Jeanne Granier ſtecken will, und wo die
ſämmtlichen Perſonen auf der Bühne, der
Bürgermeiſter, der Präfekt, die Munizipalbe-
amten, die Soldaten und Gendarmen für den
genannten Zweck ſämmtlich vergeblich nach
einer Stecknadel ſuchen. Das Parodiſtiſche
dieſer Szene hatte nun ein Theaterarbeiter,
der an einer Couliſſe lehnte, offenbar miß-
verſtanden, was man auch nicht anders von
ihm erwarten konnte. Aber als höflicher
Mann fühlte er ſich doch wohl verpflichtet,
den Herrſchaften auf der Bühne beizuſpringen.
Wer beſchreibt das Erſtaunen der Schau-
ſpieler und die Freude des Publikums, als
der Brave nun plötzlich aus ſeinem Hinter-
halt hervortrat und mit gutmüthigem, freude-
ſtrahlendem Geſicht Herrn Braſſeur die
gewünſchte Stecknadel überreichte. Der Er
folg der Szene war dadurch ebenſo groß wie
unerwartet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Oktober. Milde, ſtrichweiſe Regen.
16. Oktober. Milde, vielfach Regen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
S id stoffe, Sammte, Velvetsei en kauft jede Dame am beſten

und billigſten direlt von
von Elten Keussen, Krefeld.W 2 eas große Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt-

gegengebracht wird.

Möbel Fabrik und Magazin.
Erſtes Special- Magazin für bürgerliche Wohnungs- Einrichtungen

von 300, 400, 600, 300, 1000, 1500 Mark und mehr in nur beſter tadelloſer Waare unter Garantie.

4 v S v h J M rGrosses Lager bürgerlicher Zümmmmer- Einrichtungen.
Anerkannt denkbar beſte und ſolide Bedienung.

Die beſten Beweiſe für reelle gute Lieferungen in Ausſtattungsmöbeln bezeugt das Vertrauen, welches uns ſeitens des Publikums in jährlich ſteigendem Magaße ent-

Die Großartigkeit der Auswahl, die Gediegenheit unſerer Fabrikate, ſowie die ſo oft und reichhaltig ausgeſtatteten Schaufenſter Ausſtellungen nur ſehr preiswerther und
geſchmackvoller Einrichtungen heben wir ganz beſonders hervor.

Die in unſeren allabendlich hell erleuchteten Schaufenſtern ausgeſtellten, gediegenen Zimmer-Einrichtungen, ein gutes Wohnzimmer, ein feiner Salon, ein nußbaum Schlaf-
zimmer, ſehr geſchmackvoll und billig, erwecken allſeitig viel Jntereſſe und können wir den Brautleuten c. eine Beſichtigung derſelben nur ſehr empfehlen. (323:

Die Vortheile betr. Solidität u. Billigkeit unſerer Möbel ſollte jeder wahrnehmen und ſich durch perſönliche Beſichtigung unſerer Muſterzimmer- Ausſtellung davon überzeugen
Eigene Fabrikation. Billige Preiſe. Transport frei.

von Grosse Steinstrasse 86

Hochachtend

Ich verlegte mein Specialgeschäft f ür

Damenkleiderstoffe und fertige Kleider
Gr. Ulrichstrasse 18.

Durch den Neubau eines grossen, der Neuzeit entsprechend eingerichteten Geschäftshauses bin ich noch viel mehr als bisher in der Lage,
nach

Fabrikanten des In- und Auslandes besonders geschmackvoll gestaltet.
meinen geehrten Kunden eine unübertroffene, reichhaltige Auswahl zu bringen, welche sich durch meine beständige Verbindung mit den ersten

Bedeutende Abschlüsse mit ersten Firmen ermöglichen es mir, die besten Qualitäten zu äusserst billigen Preisen zu führen.
Indem ich bitte, das mir bis jetzt geschenkte Wohlwollen auch ferner zu bewahren, zeichne

O. A e
Halle a. S.

x

Gebr. Kroppenstädt, Halle a. S. ben Merierzue



Nummer 243. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 15. Oktober.

Ein erſtklaſſiges Fahrrad für nur l Mk

Reizende Neuheiten

e Damen-Hkleicderstoſſen
in bekannt grösster Auswahl und Preiswürdighkeit.

S We a e ContoSpezialität unserer Fabrik in Gera.

e Winter Unterröckemodernste Facons in solidester Ausführung.

Ützensche Wollemweherei
Halie a. S. Gr. Ulrichstrasse 13-1s.

3238) 13 eigene Verkaufshäuser.
Geiſtliche Muſikaufführung

im Dom zu Merſeburg
J am 15. Oktober, 7—8 Uhr Abends,

gegeben von Herrn Organiſt B. Pfannstiel und der Concertſängerin
Fräulein Auguste von Broke aus Leipzig.

Programm à 50 Pfg. berechtigen zum Eintritt. Altarplatz 1 Mk.
3176) ſind zu haben bei Herrn Kaufmann Weltzel.

Gegründet a ordo vor Bisher anVersicherteiageet Magdeburger Seht 47 m w.
Lehbens-Versicherungs-besellschaft

gewährt Unfallverſich erung auch für Seereiſen und Aufenthalt in
fremden Ländern zu billigſten Prämien und günſtigſten Bedingungen.

Vertreter für Merſeburg Herr Kaufmann C. Stürzebecher.

nndD.ompsen s Seifenpulver
z W ID
VK. Seeeac353225v 8

e

w. S e

spart Zeit und Geld!
Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel,

Allein echt
mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen?!
Zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

O lleiviger Fabrikant: ERNST SIEGLIiN in Düsseldort.

Pa. Engl. Anthracit-Husskohlen
offerirt ab Lager Wallwitzhafen

Bd. Blumenfeld, Hamburg. S
NB. Die Kohlen werden vor der Verladung nochmals geſiebt. c

9090990009090800090900090

(3220

et T

S 3 JW 53 SW r 5 C
Stanats Medaille.

Poſtſtraße 21
beehrt ſich den

3000)
Reichhaltige Auswahl.

7

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 20 Stück

Oefen, 16 Küchenheerden pp.
ferner die Ausführung der Maler-
und Anſtreicherarbeiten ſowie der
Waſſerleitungs Jnſtallations-
arbeiten und Lieferungen für die
Arbeiter- Wohnhäuſer des Spar-
und Bauvereins ſollen vergeben

werden. (3255Angebote ſind bis Sonnabend,
den 21. Oktober er., an Herrn
Dresdner, weiße Mauer
verſchloſſen einzureichen, woſelbſt
auch die Bedingungen eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 14. Oktober 1899.
Der Bau-Ausschuss des

Spar- u. Bauvereins.

Pappeln Verkauf.
An der Halle-Weißenfels-Eckarts-

bergaer Provinzial-Chauſſee zwiſchen
den Stationen 9,3 H-ö5 (nahe
der Brücke, über die Saale bei
Schkopau) ſollen (3264

Freitag, den 20. d. M.,
Vormittags 9 Uhr,

61 Stück Pappeln öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Merſeburg, den 13. Oktober 1899.
Jm Auftrage: Krehayn,

Chauſſee-Aufſeher.

Königl. Preuss. Lotterſe.
Die Abhebung der Looſe 4. Klaſſe

201. Lotterie muß unter Vor-
zeigung der Looſe 3. Klaſſe
dieſer Lotterie bis ſpäteſtens

Montag, den 16. d. M.,
Abends 6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königl. Lotterie-Einnehmer.
3210) Schröder.
Eine Drehrolle

wegen Umzug preiswerth zu ver-
kaufen Dom Nr. 11. (3261

Albert Drechsler
Jnhaber Albert Henze,

II alle a. S.

ganz ergebenſt anzuzeigen.
Garantie für tadelloſen Sitz.

Muſter Kollektion jederzeit gern zu Dienſten.

hat jeder Ausſicht zu gewinnen, der ein Los zu der bereits am 28. Okt. a. e. ſtattfindenden Ziehung der
Königsberg. Thiergartenlotterie kauft. Es kommen planmäßig zur Verloſung 74 erſtklaſſige Damen
u. Herren-Fahrräder. Ankaufepreis 19 500 M., ſowie 2026 Gold u. Silbergewinne i. W. à 8000,
4000, 2000, 1000 Mk. 2c. Loſe à 1 M., 11 Loſe 10 M., Losporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empf
die General-Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr. Kantſtr. 2, ſowie hier d. H. Carl Brendel.

Nähmaſchinen und

Fahrradhandlung
Okto Giſeke Nachf.

Inh. Oscar Schilf,
Halle a. S., gr. Steinſtraße 83.

Reichhaltiges Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme.

Reelle Bedienung. Gewähre auch Theilzahlung.
ma Reparaturen aller Art billigst. um (3151

m

nur sehr gut und
erhöht auch deren Ver-

Wenige Tropfen genüsgen,

macht alle Suppen nicht
schmackhaft, sondern
daulichkeit,

Ist fortwährend zu haben in der
Adler-Drogerie, Wilh. Kieslich, Entenplan 23.

Soeben erſchienen Stahlpanzer-
24 verſchiedene nene Geldschränke

Postkarten mit Ansichten Feuer fall und diebesſichere Fabrikat

erſten Ranges 255von Merseburg, J. E. Pehold e
à Stück 5 Pfo., rSerie v. 21 Stück S 75 Pfg.,Geldſchrankfabrik Magdeburg.

zu beziehen durch alle Buch und Preiſe außerordentlich billig.
Papierhandlüngen. (3248 venetn 20 000, Rote Betten

Hochfeine Molkereibutter wurden verſ., ein Beweis, wie beliebtp. e e 120 Pf. m. Betten ſind. Ober-, Unterbett
Feinſte Tif chbutt er I u. Kiſſen 12 prachtv. Hotelbetten

Pfund 110 Pf nur 17 Herrſchafts-Betten, 22
Friſche fette Badbutter M. Preisliste gratis. Nichtpaſſ.

Vollſaftigen Schweizerkäſe zahle vollen Betragretour.

Pfund 60--80 Pf. A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtrl2

Sämmtliche in- und ausländiſche Käſe. 600000 Mark
Otto Gottschalk, 63237

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57.
Fernſprecher 1266.

Pfannkuchen ff.
in bekannter Güte von heute an
wieder täglich friſch

gefüllt 12 Stück 50 Pfg.
ungefüllte 12 Stück 25 Pfg.

Kartoffelkringel m. Vanilleguß.
Gleichzeitig empfehle vorzüglichen

Kaffee-, Mohn-, Matz- und
3198) Apfelkuchen,
ſowie geriebenen Aſchkuchen.

Louis Niendorf.

billigſten Zinsfuß auszuleihen. Näh.

'wöh. Silherherg, gar
Decorateuren

bietet ſich Gelegenheit, Muſter
größerer Teppichfabrik gegen
hohen Verdienſt mitzuführen.
Gefl. Offerten sub K. B. 636 an
Haasenstein Vogler, A. G.
Berlin W. 8. (3250

300--400 Liter Milch, auch
kleine Poſten, von zahlungsfähigem
Abnehmer täglich geſucht. (3218
Grosser, Leipzig, Auenſtraße 56.

G
iſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung
zu vermiethen und ſofort oder Neu
jahr zu beziehen. Näh. im (3074

Friſeurgeſchäft, Burgſtr. 13.

Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche,
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 II.

miſche und deutſche
Violinſaiten:

d Viola, Cello, Contra

baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

bei Hugo Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

reparirt. D. O.(2193

Empfehle echt

Gegenüber der Hauptpoſt

Eingang der Neuheiten für Herbſt und Winker,
zur Anfertigung feinſter Herrenkleider nach Maaß

Solideſte Preisſtellung.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum

Jm
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